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„Innovatiesteunpunt“ heißt
der vom belgischen Bauern-
bund, den Ländlichen Gilden
und der KBC-Bank organisier-
te Wettbewerb, mit dem inno-
vative Projekte aus der Land-
wirtschaft ausgezeichnet wer-
den. Er wurde in diesem Jahr
zum zehnten Mal ausgerich-
tet.

Gewinner des
Publikumspreises wird
im Internet gewählt.

Das von Fachlehrer Hilar
Mausen am TI St.Vith initiierte
Projekt wurde in diesem Jahr
unter insgesamt 113 Einsen-
dungen von der Jury unter die
zehn besten gewählt. Damit
verbunden ist übrigens ein
Preisgeld von 2.500 Euro. In
den kommenden Wochen
werden die berücksichtigten
Projekte bei zwei sogenannten
Innovationsabenden der KBC
in Roeselare (Westflandern)
und Heverlee (Flämisch-Bra-
bant) einer breiteren Öffent-
lichkeit vorgestellt. Denn zu
vergeben bleibt noch der Pub-
likumspreis. „Abstimmen
kann jeder, und zwar noch bis
zum 7. Dezember um 12 Uhr
auf der Webseite www.innova-
tiesteunpunt.be“, sagt Hilar

Mausen. „Wir freuen uns na-
türlich über jede Stimme.“
Aber womit haben er und

sein Team es in die Endaus-
scheidung geschafft? „Ich
muss vorwegnehmen, dass die
bei uns praktizierte Mulchab-
deckung im Kartoffelanbau
nicht meine Idee war, sondern
in Österreich bereits von dem
Biolandwirten Franz Brunner
entwickelt worden ist“, erklärt
Hilar Mausen.
Auf einer Fläche von 20 Ar

werden hinter dem Techni-
schen Institut in St.Vith jedes
Jahr Kartoffel angebaut. „Wir
haben uns überlegt, wie wir
den Boden und den Ertrag ver-
bessern können, ohne auf Un-
krautvertilgungsmittel zu-
rückzugreifen.“ Dabei habe
man sich die Idee von Franz
Brunner zu eigen gemacht,
und zwar mit durchaus sehr

befriedigenden Ergebnissen:
„Sobald die Pflanzen im Früh-
jahr gekeimt sind, decken wir
sie mit einer fünf bis sieben
Zentimeter dicken Mulch-
schicht ab.“

Bodenverbesserung sorgt
für Nährstoffnachschub.

Um den gewünschten Effekt
zu haben, muss das geschnit-
tene Gras schon Stängel ha-
ben und wird mit einem Kom-
poststreuer über die Kartoffel-
pflanzen gestreut.
Die Vorteile des Mulchens

im Kartoffelanbau liegen für
Hilar Mausen auf der Hand:
„Durch die Mulchschicht ge-
hen die bereits gekeimten
Kräuter ein und kann Starkre-

gen besser im Boden versi-
ckern. Aber auch bei Sonnen-
schein bleibt der Boden
feucht, was dem Wachstum
der Pflanzen natürlich zuträg-
lich ist. Die Bodenfeuchte wird
durch die Jahreszeiten hinweg
besser reguliert und das Fut-
terangebot für Regenwürmer
und andere Bodentiere ver-
bessert sich. Zugleich wird ein
Düngeeffekt erzielt, weil sich
unter der Mulchdecke ein
Nährstoffnachschub für die
Pflanzen durch Feinwurzeln
entwickelt.“
Mit anderen Worten: Die

Kartoffelpflanzen ernähren
sich quasi vom Mulch und auf
Kunstdünger kann verzichtet
werden. „Kunstdünger hat
grundsätzlich den Nachteil,
dass sich im Frühjahr ein
Überschuss an Stickstoff in
den Zellen der Pflanzen auf-

staut, was die Pflanze weniger
stressresistent und anfälliger
gegen Schädlinge macht.“ Die
Mulchabdeckung habe den ge-
genteiligen Effekt, weil die
Pflanze nicht mehr überdüngt
und somit widerstandsfähiger
werde. „Natürlich ist unser
Feld auch nicht unkrautfrei,
aber wird der Ertrag weniger
durch das Unkraut beeinträch-
tigt“, sagt der 50-jährige ge-
bürtige Aldringer, der aber seit
Jahren in Winterspelt behei-
matet ist.
Auch bei der im Sommer

eintretenden Krautfäule kann
auf eine konventionelle Pilz-
bekämpfung verzichtet wer-
den. „Die Krankheit tritt schon
auf, aber wir verzichten schon
seit drei Jahren auf die chemi-
sche Bekämpfung. Dieses Jahr
ist die Krankheit jedoch durch
die Witterung früher als sonst

aufgetreten. Durch das Abmä-
hen der Grünmasse verhin-
dern wir, dass die Krankheit
sich auf die Knollen überträgt.
Das ist uns auch gelungen.“

Positiver Niederschlag auf
den Geschmack der
Kartoffeln.

Ein Nachteil dieser Methode
ist hingegen der Flächenver-
lust, weil für das Ausbringen
des Mulchs eine Fahrgasse
freigelassen werden muss und
die benötigte Grasfläche dop-
pelt so groß ist wie die Kartof-
felparzelle. „Für eine Großpro-
duktion ist diese Vorgehens-
weise auch wegen des be-
trächtlichen Arbeitsaufwands
nicht unbedingt geeignet, für
Selbstvermarkter hingegen
durchaus“, so Hilar Mausen
weiter. Der Ertrag habe dieses
Jahr witterungsbedingt zwar
gelitten, die Qualität jedoch
nicht.
Denn nicht zuletzt wirke

sich die Methode laut Konsu-
mentenbefragungen auch po-
sitiv auf den Geschmack der
Kartoffeln aus. „Im Saarland
hat ein Kartoffelanbauer bei
Geschmackstests bereits
mehrfach erste Preise gewon-
nen.“
Darüber dürfen sich also

auch die Abnehmer der Kar-
toffeln des TI St.Vith, überwie-
gend Schüler bzw. deren El-
tern, freuen. Auch sie sind
selbstverständlich eingeladen,
beim Publikumspreis von In-
novatiesteunpunt für das Pro-
jekt der landwirtschaftlichen
Abteilung des Technischen In-
stituts abzustimmen.

Landwirtschaft: In der St.Vither Schule initiiertes Projekt der Mulchabdeckung zur Bodenverbesserung überzeugte flämische Fachjury 

Große Auszeichnung für
die landwirtschaftliche
Abteilung des Technischen
Instituts (TI) St.Vith: Die
seit einigen Jahren dort
praktizierte Mulchabde-
ckung beim Kartoffelan-
bau ist mit einem bekann-
ten flämischen Innovati-
onspreis prämiert worden.
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Innovationspreis für Kartoffelanbau im TI

www.
innovatiesteunpunt.be

Auf dem Kartoffelfeld des Technischen Instituts St.Vith kann durch die Anwendung der Mulchabdeckung auf eine konventi-
onelle Wildkräuterbekrämpfung verzichtet werden. Foto: Technisches Institut

Auch in diesem Jahr findet in
Weismes wieder ein Weih-
nachtsmarkt statt. Im Jahr
2014 wurde dieser wiederbe-
lebt und erfreut sich stetig
wachsender Beliebtheit. „Wir
haben fast 30 Bewerber in die-
sem Jahr zurückgewiesen“, er-
klärte Mitorganisatorin Isabel-
le Stoffels-Fortemps gegen-
über dem GrenzEcho.
Wie schon in den Vorjahren

erstreckt sich der Markt über
zwei Wochenende. Los geht es
am heutigen Freitag, 2. De-
zember. Dann öffnet der
Markt um 18 Uhr seine Pfor-
ten. Am Samstag beginnt der
Markt um 14 Uhr und am
Sonntag um 10 Uhr. Auch am
darauffolgenden Wochenende
(9. bis 11. Dezember) gibt es
den gleichen Zeitplan. Die Or-
ganisatoren Veronique und
Michel Piette und Isabelle
Stoffels halten auch in diesem
Jahr an ihrem bewährten Kon-
zept fest. „Wir wollen vor al-
lem den typischen regionalen
Aspekt beibehalten und haben
deswegen Verkaufsketten ab-
gelehnt. Bei uns sollen das
Handwerk und die regionalen
Erzeuger in den Fokus gestellt
werden.“

Da sich die Anordnung aus
dem letzten Jahr bewährt hat,
behält man diese bei. Im Au-
ßenbereich stehen wieder die
Holzchalets, in deren Mitte ein
großer Brasero für wohlige
Wärme sorgt. Auf dem Außen-
gelände werden vor allem ku-
linarische Genüsse angeboten.
„Somit verhindern wir in der
Oberbayernhalle eine Vermi-
schung von zahleichen Düf-
ten, die mitunter die Luft
nicht mehr erträglich ma-
chen.“

Mittwoch, 7. Dezember, ist
Besuchstag für Bewohner
von Seniorenheimen.

In der Halle werden nur
Handarbeitssachen und ver-
schlossene Waren angeboten.
Einzige Ausnahme bilden die
Stände von der Forellenzucht
aus Ondenval und der Nougat
aus Buis-Les-Baronnies. Im
Übrigen ist die Partnerge-
meinde von Weismes mit ei-
ner ganzen Reihe von Stän-
den, wo die typischen Produk-
te aus der Provence angeboten
werden, vertreten.

Wie im letzten Jahr muss je-
der Standbetreiber im Außen-
gelände neben Getränken
auch Speisen anbieten. „Die
einzige Ausnahme gilt für die
Bude der „Vereinigung krebs-
kranker Kinder“, die nur Glüh-
wein anbietet“, teilte Isabelle
Stoffels-Fortemps mit. Für
Mittwoch, den 7. Dezember,
haben die Veranstalter sämtli-
che Seniorenheime der Umge-
bung angeschrieben und la-
den die Bewohner zu einem
Besuch ein. Dabei kredenzen
die Organisatoren den Senio-
ren ein Stück Kuchen und eine
Tasse Kaffee. „Das Heim von
Weismes ist auf jeden Fall da-
bei. Für die Senioren ist es ein-
facher, unter der Woche den
Markt zu besuchen, wo keine
drangvolle Enge herrscht“,
hieß es weiter. Und auch die
Schulklassen können das glei-
che Angebot wahrnehmen.
Am Samstag, 3. Dezember, ist
von 14 bis 16.30 Uhr der St. Ni-
kolaus zugegen und verteilt
Süßigkeiten an die Kinder. Am
Samstag, 10. Dezember, (14 bis
16.30 Uhr) kommt der Weih-
nachtsmann vorbei. Neu ist
auch in diesem Jahr, dass Kon-
zerte den Markt musikalisch
umrahmen. (chris)

Handwerk und regionale
Erzeugnisse im Fokus
l Weismes

Weihnachtsmarkt: An zwei Wochenenden in Weismes
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